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Die Bonitur von Gräserkrankheiten für die Beurteilung von Sorten 
Scoring of grass diseases for the evaluation of varieties 
Von Elisabeth Birckenstaedt, P. Eickel und V. H. Paul 
Zusammenfassung 
Extensive und integrierte Anbaumethoden sind seit Jahren in 
ständiger Entwicklung begriffen, parallel dazu treten bislang 
weniger bedeutende Kulturpflanzenarten stärker in den Vor­
dergrund. Zur Bonitur von Gräserkrankheiten werden in den 
meisten Fällen Notenskalen verwendet, die sich an den Boni­
turvorschriften der offiziellen Prüfstellen orientieren. Da diese 
für Gräserkrankheiten nur eingeschränkt brauchbar sind, wur­
den speziell für bestimmte Gräserkrankheiten Bonitursche­
mata entwickelt: Puccinia sp., Drechs/era sp., Xanthomonas
sp. Es wurden besondere Eigenarten der Erreger ( obligate/ 
fakultative Parasiten, lokaler/systemischer Befall) berücksich­
tigt und Anweisungen zum Gebrauch der Schemata formu­
liert. 
Abstract 
In the course of the cvolution of integrated or extensive cultivation 
methods thc so far less important grasses and thcir diseases too will bc 
important. In the variety proof thc discasc rcsistancc is estimatcd by 
scorings, which scales arc likc dircctions of thc official testing institu­
tions. Bccause of deficiencies in using for grasses, wc developcd 
spccial' scoring scalcs for some grass discascs: Puccinia sp., Drechslera
sp., Xa11thomo11as sp. Wc regarclccl thc specific individuality of thc 
cliscases (obligatc/facultativc parasites. local/systcmic discascs), and 
wc formulatcd instructions for the use of the scalcs. 
Im Zuge der weiteren Entwicklung von integrierten oder 
extensiven Anbaumethoden treten bislang weniger bedeu­
tende oder unbekannte Kulturpflanzenarten stärker in den 
Vordergrund. So gewinnen verschiedene Gräserarten und 
damit auch die zahlreichen Gräserkrankheiten an Bedeutung. 
Gräser werden meistens in der vegatativen Phase in einem 
stark bestockten Stadium genutzt, insofern besteht eine zum 
Getreide unterschiedliche Situation. Jedoch auch bei Gräsern 
ist die Krankheitsresistenz Bestandteil des landeskulturellen 
Wertes. Zur Bonitur von Gräserkrankheiten werden in den 
meisten Fällen Notenskalen verwendet, die sich an den Boni­
turvorschriften der offiziellen Prüfstellen orientieren. Es sind 
Notenskalen unterschiedlicher Länge mit Befallsbeschreibun­
gen in Worten und/oder in „Prozent-Befall" in Form von 
Befallsklassen (BoEKER et al., 1975, BSA, 1988, !NRA, 1985, 
NlAB 1986/87, RIVRO, 1987). Diese Notenskalen versuchen, 
die Vielzahl der Krankheiten bzw. Boniturmerkmale in ein 
System zu bringen, bildliche Vorlagen für die Krankheitsboni­
tur gibt es dazu nicht. Eine solche Vorlage jedoch kann 
insbesondere Bonituren, die den prozentualen Befall erfassen, 
erleichtern. In der Literatur sind für Gräser keine bildlichen 
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Boniturvorlagen zu finden, lediglich für Getreide gibt es 
Sammlungen (JAMES 1971, Ministry of Agricultures, Fisheries 
and Food, 1974), bei denen jedoch die Differenzierung im 
unteren und häufigsten Befallsbereich zu gering ist. Für Rost­
pilze gibt es umfangreichere bildliche Vorlagen aus dem 
Getreide (MELCHERS und PARKER, 1920, PETERSEN et al., 
1948), die jedoch zum Teil auch wegen unterschiedlicher 
Symptombilder nur eingeschränkt brauchbar waren. Daher 
wurden speziell für verschiedene Gräserarten Bonitursche­
mata entwickelt. Im folgenden werden für drei Erregergrup­
pen die entwickelten Boniturverfahren vorgestellt. 
Rostpilze 
Die Besonderheit bei der Bonitur eines Rostbefalls an Grä­
sern ist die Unterscheidung zwischen Freilandbedingungen 
und kontrollierten Bedingungen. Rostpilze benötigen zur 
lnfektion eine gewisse Zeit der Blattnässe. Dieses ist im 
Freiland bei der entsprechenden Wetterlage jede Nacht wäh­
rend der Tauperiode gewährleistet, der laufende Blattnach­
wuchs der Gräser kann bei Vorhandensein von Sporen neu 
infiziert werden. Unter kontrollierten Bedingungen muß die­
ses entsprechend durch mehrere aufeinanderfolgende Inoku­
lationen und anschließender Blattnässeperiode nachgeahmt 
werden. 
Gräser zeichnen sich durch eine starke Bestockungsfähig­
keit aus, die auch während der Entwicklung eines Rostbefalls 
nicht aussetzt. Die rostbefallene Pflanze besteht aus vielen 
Trieben und Blättern unterschiedlichen Alters, so daß auch 
der Rostbefall innerhalb einer Pflanze sehr variiert. Die Ver­
gabe einer einzigen Boniturnote pro Pflanze ist somit recht 
schwierig. Dieses ist noch schwieriger, wenn außerdem der 
Befallsdruck relativ niedrig ist, eine ausreichende Differenzie­
rung von Sorten ist in einem solchen Fall erschwert. Durch 
eine Einzelptlanzenbonitur nach gelungener einmaliger In­
okulation ist es jedoch möglich, eine ausreichende Sortendif­
ferenzierung zu erreichen, wenn · die Bonitur nach Prozent 
befallener Blattfläche durchgeführt wird. Dabei ist die regel­
mäßige Benutzung einer Bildvorlage durch den Bonitierenden 
eine wichtige Voraussetzung. 
Der Kronenrost Puccinia coronata var. coronata, verursacht 
unregelmäßig verteilte, stark stäubende Pusteln von gelb­
oranger Farbe. Die Entwicklung des Bonitursystems erfolgte 
in mehreren Stufen. Anfangs wurden alle Blätter einer Pflanze 
bonitiert, d. h. drei Blattetagen und alle Triebe pro Pflanze. 
Im nächsten Schritt wurden nur noch die dem optischen 
Eindruck nach am stärksten befallenen Blätter bzw. Blatt­
abschnitte jeder Pflanze bewertet. Bei diesen Blättern konnte 
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Abb. 1. Boniturschema für Kronenrost, erstellt mit Hilfe eines Com­
puterprogramms nach DöLZ und DöLZ (1988) (Birckenstaedt, 1990). 
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Abb. 2. Boniturschema für Puccinia brachypodii var. poae-nemoralis
( verändert nach PETERSEN et al. 1948). 
Abb. 3. Bo�iturschema für Puccinia striifo1mis var. poae.
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man davon ausgehen, daß hier bei der Inokulation ausreichend 
Sporen gelandet sind, und daß sich an solchen Blättern die 
mögliche Anfälligkeit der Pflanze am besten zeigt. Im letzten 
Schritt wurden nur noch zwei stark befallene Blätter pro 
Pflanze bonitiert. Die Korrelation war hochsignifikant. Die 
weitere Reduktion auf ein stark befallenes Blatt pro Pflanze 
erscheint bei guter Bonitierung möglich (BIRCKENSTAEDT, 
1990). Bonitiert werden sollten also ein bis zwei der - dem 
optischen Eindruck nach - am stärksten befallenen Blätter pro 
Pflanze in % befallener Blattfläche nach Vorlage (Abb. 1). 
Puccinia brachypodii var. poae-nemoralis ist ein Rost an 
Wiesenrispe. Er verursacht relativ gleichmäßig verteilte kleine 
Pusteln von matt-brauner Farbe. Bonitiert werden ein bis zwei 
der - dem optischen Eindruck nach - am stärksten befallenen 
Blätter pro Pflanze in % befallener Blattfläche nach Vorlage 
(Abb. 2). 
Der Gelbrost an Wiesenrispe, Puccinia striiformis var. 
poae, verursacht ungleichmäßig verteilte längliche Pusteln und 
38,1 57,6 69,3 % befallene Blattfläche 
6 7 8 Boniturnote 
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Pustelstreifen von gelber Farbe. Bonitiert werden ein bis zwei 
der - dem optischen Eindruck nach - am stärksten befallenen 
Blätter pro Pflanze in % befallener Blattfläche nach Vorlage 
(Abb. 3). Gelbrost schädigt die Blätter sehr stark, weshalb 
hohe Befallsprozente auftreten können. 
Blattfleckenkrankheiten 
Blattflecken an Gräsern werden von einer Reihe von Drechs­
/era-Erregern verursacht. Im wesentlichen zählen dazu 
Drechslera andersenii, D. dictyoides, D. poae und D. siccans.
Es treten unregelmäßig geformte und unregelmäßig verteilte 
Flecken von unterschiedlicher Braunfärbung auf, bei D. poae
sind spiegelbildliche Flecken möglich, und D. andersenii und 
D. dictyoides können auch Netzflecken verursachen. Ein
Absterben der Pflanzen ist möglich, wenn Infektionen im
oberen Wurzelbereich auftreten. Die verfügbaren Bonitur­
schemata nach· BuRHENNE (1992) und LAM (1983) beziehen
sich auf den durchschnittlichen Blattbefall. Die Bonitur eines
Drechslera-Befalles ist - der sehr unregelmäßigen Flecken
wegen - schwierig. lm Befallsbild variieren folgende Kom­
ponenten: Die Anzahl Flecken pro Blatt, die Größe der
Flecken und die Anzahl befallener Blätter pro Pflanze. Die
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Abb. 4. Boniturschema für Drechslern poae. 
Abb. 5. Quantitatives Boniturschema für Dreschslera poae. 
Wertzahl Befallsbild 
1 kein Befall 
2 einzelne Flecken 
3 verstreute Flecken 
4 mittelviele Flecken 
5 viele Flecken 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschuizd. 46. J 994 
Stärke des Drechslern-Befalles ist vom Alter der Blätter 
abhängig, alte Blätter sind stärker anfällig als junge. Ebefoso 
ist zu berücksichtigen, wie lange die Infektion schon besteht. 
Erkrankte Blätter insbesondere der unteren Blattetagen sind 
der ideale Nährboden für Sekundärparasiten, wodurch die 
Blätter gänzlich absterben. Dieses darf korrekterweise in die 
Drechs/era-Bonitur nicht einbezogen werden. Eine gute Diffe­
renzierung bezüglich Drechs/era zeigen Infektionen, die ca. 10 
Tage alt sind. Da der Zusammenhang zwischen Befallsstärke 
und Befallshäufigkeit innerhalb einer Pflanze nicht gefunden 
werden konnte, ist es günstiger, den mittleren Befall pro 
Pflanze zu bewerten. Entsprechend den Abbildungen 4, 5 und 
6 kann dies in % befallener Blattfläche oder nach Wertzahlen 
erfolgen. 
Bakterielle Gräserwelke 
Die bakterielle Gräserwelke, Xanthomonas campestris pv. 
graminis und pv. arrhenatherum, tritt bei zahlreichen Gräser­
arten auf. Sie verursacht Chlorosen und Nekrosen in streifiger 
Form längs der Blattadern, Ringelung und Vertrocknen stark 
befallener Blätter, Welken und Absterben ganzer Triebe und 
den Tod der Pflanze. Da der Erreger sich systemisch ausbrei-
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Abb. 6. Quantitatives Boniturschcma für Drechslera poae. 
Wertzahl 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
Befallsbild 
kein Befall 
schwarze Punkte 
Punkte mit zentraler Nekrose 
kleine Flecken 
mittlere Flecken 
große Flecken 
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Wertzahl Befallsbild 
kein sichtbarer Befall 
2 mindestens ein grünvertrocknetes oder 
streifenförmig chlorotisches Blatt, Wachstums­
depression 
3 erste Welkesymptome an Trieben 
4 weniger als 50 % der Triebe sichtbar befallen 
5 50 % der Triebe sichtbar befallen 
6 mehr als 50 % der Triebe sichtbar befallen 
7 starker Befall, die Pflanze ist noch in der Lage, 
dünne und schwache Triebe zu bilden 
8 Pflanze vollständig befallen, kein Neuzuwachs 
mehr 
9 Pflanze abgestorben 
Abb. 7. Boniturschema für die bakterielle Gräserwelke (PAUL und 
BIRCKENSTAEDT 1989) 
Wertzahl 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
Befallsbild 
kein sichtbarer Befall 
- Verholzungsgrad der Blattscheiden
zunehmend
- Blattfarbe ausgewachsener Blätter
zunehmend matter 
- Qualität des Neuzuwachses abneh­
mend 
Pflanze abgestorben 
Abb. 8. Boniturschema für die bakterielle Gräserwelke an schmal­
blättrigen Arten. 
tet und die fortschreitenden Welkesymptome nur graduell 
bewertbar sind, erfolgt die Bonitur nach Wertzahlen von 1 bis 
9 (Abb. 7). Nach diesem Bonitursystem können die meisten 
Gräserarten problemlos bonitiert werden, lediglich Arten mit 
schmalen und derben Blättern (z.B. Rotschwingei) zeigen die 
Symptome nicht so typisch, die Blattsymptome sind kaum zu 
erkennen. Dafür läßt sich der Verholzungsgrad der Blattschei­
den bzw. die Ansammlung abgestorbener Blattscheiden gut 
zur Bewertung heranziehen (Abb. 8). 
Schluß 
Die Art und Weise und der Zeitpunkt einer Bonitur - insbe­
sondere auch unter kontrollierten Bedingungen - hängt von 
der Fähigkeit des Erregers zur Befallsausbreitung sowie von 
seiner Symptomausprägung ab. Für Erreger, die sich syste­
misch ausbreiten (Xanthomonas ssp. ), ist eine Gesamtbonitur 
nach einer Notenskala mit Befallsbeschreibungen geeignet, da 
hier exakte Prozentangaben schwierig sind. Der optimale 
Boniturzeitpunkt muß durch gute Beobachtung der Befalls­
entwicklung ermittelt werden, dazu ist Erfahrung notwendig. 
Bei Erregern, die nur lokal schädigen und dazu noch spezielle 
Infektionsbedingungen benötigen (Blattnässe für die Rostin­
fektion), ist die Ermittlung des Boniturzeitpunktes einfach, 
man wartet nach der letzten (künstlichen) Infektion, bis z.B. 
alle Pusteln aufgebrochen sind. Viele Erreger jedoch nehmen 
eine Mittelstellung zwischen den beschriebenen Extremen ein, 
in diesem Fall sind es die Drechslera-Erreger, aber auch der 
Gelbrost, der im Blatt ein halbsystemisches Wachstum aufwei­
sen kann. Die Ermittlung des Boniturzeitpunktes braucht 
dann Erfahrung. Erreger, die deutliche und zudem noch regel­
mäßige Blattsymptome verursachen, lassen sich gut in „Pro­
zent befallener Blattfläche" bonitieren. Die vorgenommene 
Reduktion der Bonitur auf ein bis zwei stark befallene Blätter 
pro Pflanze stellt eine erhebliche Erleichterung der Bonitur 
dar. Die gute Korrelation zur Bonitur aller Blätter einer 
Pflanze entspricht den Untersuchungen von ANALYTIS & 
KRANZ (1972). Für die Einzelpflanzenbonitur ist dieses Verfah­
ren daher eine praktikable Lösung. Sind die Blattsymptome 
unregelmäßiger, empfiehlt es sich häufig, nach Wertzahlen zu 
bonitieren. Durch die Art der Codierung der Wertzahlen läßt 
sich jedoch die Zuverlässigkeit eines Bonitursystems nachhal­
tig beeinflussen. 
Mit den angegebenen Verfahren lassen sich für Sortenversu­
che mit Rostpilzen und mit der bakteriellen Gräserwelke sehr 
gute Befallsdifferenzierungen erzielen. Die Differenzierung 
bei Drechslera ist weniger gut, was jedoch auf den Erreger 
zurückgeführt werden muß, der als fakultativer Parasit auch 
saprophytische Eigenschaften hat. Die entwickelten Bonitur­
verfahren stellen so möglicherweise eine Hilfe für die Krank­
heitsbonitur bei Gräserarten dar. 
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